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Thorsten Legat: Dschungel-Aus und
Emotionen im Showdown der Legenden

Thorsten Legat scheidet überraschend aus dem RTL-
Dschungelcamp aus, während Mola Adebisi kontroverse

Ansichten zur Geschlechterrolle äußert.

In der neuesten Folge von «Ich bin ein Star – Showdown der
Dschungel-Legenden» gab es einige Überraschungen, die die
Gemüter der Dschungelcamp-Bewohner hochkochen ließen.
Thorsten Legat, der Ex-Fußballprofi und einer der gefragtesten
Kandidaten, musste überraschend das Camp verlassen. Dies
passierte in der Ausstrahlung am Dienstagabend über den
Streamingdienst RTL+ und hat in der Zuschauerschaft für
Aufsehen gesorgt.

In der Dschungelprüfung namens «Schlimming Pool» traten
Legat und Gigi Birofio an, konnten jedoch nicht genügend Sterne
aus einem Wassertank fischen, um gegen ihre Mitstreiter Mola
Adebisi und Eric Stehfest zu gewinnen. Letztere nutzten die
Gelegenheit und entschieden sich, Legat aus dem Camp zu
wählen, weil sie ihn als den stärksten Gegner wahrnahmen. «So
is the game», kommentierte Legat die Entscheidung gelassen,
obwohl es ihm sichtlich naheging.

Emotionale Momente und gesellschaftliche
Themen

Die emotionalen Momente nahmen ihren Lauf, als Legat
realisierte, dass sein Abenteuer im Dschungel nun beendet ist.
Klar ausgedrückt sagte er: «Das ist das Ende der Reise». Dabei
war er bekannt dafür, die Ereignisse im Camp intensiv zu



erleben und auch zu genießen. Dennoch kam der Schmerz hoch,
als er weinte und sagte: «Da ist so Herzschmerz drin bei mir».
Dies könnte eine der dramatischsten Szenen in der aktuellen
Staffel gewesen sein, besonders nachdem er in der vorherigen
Folge noch protestiert hatte, als eine Mitbewerberin ein
Schimpfwort gebraucht hatte.

Ein weiteres heiß diskutiertes Thema in der Show war die
Debatte über Geschlechterrollen, angeführt von Moderator Mola
Adebisi. Er äußerte sich recht klar zu seiner Sicht über die
Unterschiede in der Liebe zwischen Müttern und Vätern. Adebisi,
der sich offen gegen die Emanzipation ausspricht und eine
traditionelle Ehe als den Idealzustand bezeichnet, sorgte mit
seinen Äußerungen, dass 80 Prozent der Menschen
heterosexuell seien, für einige Stirnrunzeln unter den anderen
Teilnehmern.

Umstrittene Ansichten im Dschungel

Die Kontroversen nahmen jedoch nicht ab. Adebisi erklärte, dass
bestimmte Aufgaben, wie das Tanken eines Autos oder das
Zusammenbauen eines Ikea-Schrankes, nicht von Frauen
übernommen werden sollten. Er sagte sogar: «Ich möchte nicht
das tun, was eine Frau tut, und eine Frau sollte nicht tun, was
ein Mann tut». Dieses klassisch genderisierte Rollenverständnis
sorgte für Widerspruch und Ungläubigkeit unter den
Mitkandidatinnen, während Eric Stehfest sich hütete, sich aktiv
an der Diskussion zu beteiligen. «Ich möchte nichts dazu sagen,
sonst eskaliere ich», sagte er und hielt sich bedeckt, offenbar
um eine hitzige Debatte zu vermeiden.

Diese Äußerungen sprachen nicht nur für Adebisi selbst, sondern
brachten auch die unterschiedlichen Perspektiven der anderen
Kandidaten zur Sprache. So äußerte sich Jan Köppen, ein
weiterer Moderator, indem er die umstrittenen Ansichten von
Adebisi als «Geschlechterrolle rückwärts» bezeichnete. Dies
zeigt, dass die Diskussion um Gender und die Erwartungen an
Männer und Frauen in der heutigen Gesellschaft eine tiefere und



emotionalere Debatte anstoßen kann, als man es von der
Unterhaltung in einem Dschungelcamp erwarten würde.

Ein Blick auf die Dschungel-Dynamiken

In der aktuellen Staffel sind die Themen, die das Dschungelcamp
berühren, sicher nicht nur Unterhaltung, sondern reflektieren
auch gesellschaftliche Strömungen. Die Dynamik zwischen den
Kandidaten und die fortlaufende Auseinandersetzung mit
Themen wie Geschlechterrollen und Erwartungen schaffen eine
Bühne für tiefere Diskussionen, die weit über das abendliche
Vergnügen hinausgehen. Zuschauer können sich auf weitere
unerwartete Wendungen freuen, während die Show weitergeht
und die Legenden um das Dschungelcamp sich weiterhin
entfalten.

Einblicke in die Reality-TV-Kultur

Die Popularität von Reality-TV-Formaten wie „Ich bin ein Star –
Holt mich hier raus!“ ist in den letzten Jahren stetig gewachsen.
Solche Formate bieten nicht nur Unterhaltungswert, sondern
spiegeln auch gesellschaftliche Trends wider. Die Dynamik
zwischen den Teilnehmern, die oft durch Konflikte und
emotionale Momente gekennzeichnet ist, spricht eine breite
Zuschauerschaft an.

Ein zentrales Merkmal ist die oft kontroverse Diskussion über
Geschlechterrollen und gesellschaftliche Normen, die durch das
Verhalten der Kandidaten verstärkt wird. Wie im Fall von Mola
Adebisi und seinen Ansichten zur Geschlechterdiversität zeigt,
schaffen Reality-Shows ein Forum, in dem tief verwurzelte
gesellschaftliche Überzeugungen hinterfragt und ausgehandelt
werden.

Gesellschaftliche Reaktionen und
Kontroversen



Die Äußerungen von Mola Adebisi über Geschlechterrollen und
Ehe haben eine Mischung aus Zustimmung und Kritik ausgelöst.
In den sozialen Medien reagieren Zuschauer oft leidenschaftlich
auf solche Themen. Die Debatte über klassische
Geschlechterrollen versus moderne Emanzipation ist ein
wiederkehrendes Thema in der Gesellschaft, insbesondere im
Kontext von Reality-Shows, die das Publikum direkt ansprechen
und oft polarisieren.

Um die Relevanz dieser Diskussion zu verdeutlichen, zeigen
Umfragen, dass viele Menschen unterschiedliche Auffassungen
von Familie und Ehen haben, die von traditionellen bis hin zu
modernen, gleichberechtigten Modellen reichen. Tatsächlich
glauben laut einer Umfrage des Allensbach-Instituts aus dem
Jahr 2022, dass Elternschaft und Partnerschaft stark im Wandel
sind und sich von starren Rollenbildern lösen.

Statistiken zur Zuschauerbindung

In den letzten Jahren haben Reality-TV-Formate signifikante
Zuschauerzahlen erreicht. Laut der Medienanalyse von AGF/GfK
hatte die letzte Staffel von „Ich bin ein Star – Holt mich hier
raus!“ eine durchschnittliche Zuschauerzahl von etwa 4
Millionen pro Folge. Diese Zahl steht im Kontext einer
zunehmend fragmentierten Medienlandschaft, in der Streaming-
Dienste und soziale Medien traditionelle
Fernsehnutzungsgewohnheiten herausfordern.

Besonders bemerkenswert ist die Trends zur Gender-Debatte,
die durch solche Shows angeheizt wird. Eine Umfrage des
Branchenverbands Bitkom zeigt, dass etwa 64% der deutschen
Zuschauer Reality-Formate als Plattform betrachten, um
gesellschaftliche Themen zu adressieren und zu diskutieren.

Historische Vergleiche

Historisch gesehen kann die Dynamik innerhalb von Reality-TV-
Formaten mit der Entwicklung von Talkshows in den 1990er



Jahren verglichen werden. Diese Formate brachten auch
gesellschaftliche Themen in die Wohnzimmer der Menschen und
ermöglichten eine Auseinandersetzung mit kontroversen
Themen in einer öffentlichen Arena. Shows wie „Oprah“ oder
„Jerry Springer“ setzten ähnliche Mechanismen ein, um das
Publikum emotional zu binden und Diskussionen über
Geschlechterrollen, Familie und Gesellschaft zu fördern.

Der Hauptunterschied liegt in der Art der Interaktion: Während
Talkshows oft geleitet wurden und sich um Gäste drehten, die
ihre Geschichten erzählten, erlauben Reality-Shows eine direkt
erlebte Interaktion zwischen Kandidaten, die die Zuschauer
durch ihre Dynamik und Emotionen mit hineinziehen.
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